
Okumenische Gottesdienste
Gedanken Aaus zwoölf Jahren Praxıs

NC&  Z WILM ANDERS

EIN RDDK BLIGK ZUR EINFÜUÜHRUN
Beginnen mMO  e.  chte ıch mMit einer persönlıchen Erinnerung: Im Junı 1965 WAar 1ın

der Kieler Stadtkirche St Nıkolai aut Inıtıatıve des COkumenischen Gesprächs-
kreises 1e] eın Gebetsgottesdienst vorgesehen, 1n dem eın evangelischer Geist-
licher un ich VO' Lesepult Aaus die Fürbitte leiten sollten (nicht eLWwWwa predigen!).
Dieses wurde mir damals auf bischöfliche Intervention untersagt aufgrund einer
„Verlautbarung der deutschen Bischöfe ökumenischen Fragen“ (Deutsche
Bischofskonferenz iın Hofheim/Ts. VO 1965 Hıer wurde der Ver-
such gemacht, das gemeinsame Beten der Christen verschiedener Konfessionen VO  3

„ökumenischen Gottesdiensten“ unterscheiden. Dazu hieß Nr der
geNaANNLTLEN Verlautbarung:

„Die SOgeNaNNTEN ‚ökumenischen Gottesdienste‘, WwW1e s1e VO Ausland her-
ommend auch bei uns gelegentlich nachgeahmt und durch die Presse un: das
Fernsehen publik gyemacht worden sind, mussen abgelehnt werden, da dabei
die renzen 7zwiıischen dem erlaubten un: erwünschten gemeiınsamen Beten
un eigentlicher gottesdienstlicher Feier verwischt werden. Um nıcht irrıgen
Auffassungen Vorschub leisten, sollen auch gemeiınsame Betstunden 1Ur
ın außergottesdienstlichen Räumen (Betsäle, Gemeindesäle, Pfarrheime USW.)
stattfinden. Sollten besondere Umstände ıne andere Regelung nahelegen,
1St dazu die Erlaubnis des Bischofs einzuholen. Ebenso dürten die litur-
yischen Gewänder bei derartigen Veranstaltungen nıcht5werden.“

Nr. der Verlautbarung jefß die gemeınsame Mitwirkung eines katholischen
und evangelischen Geistlichen „Aus besonderem Anla{i“ Z WENN „vorher die
Erlaubnis des Bischofs eingeholt“ wurde.

8 darf nıchts geschehen“ hielß „ W AdS ıne nıcht vorhandene
Kırchengemeinschaft vortäuschen un: bei den Gläubigen Verwirrung aus$s-
lösen könnte.“

Dıe Verlautbarung der Deutschen Bischofskonferenz WAar aber damals 1LLUr das
katholische Echo auf evangelische „Ratschläge für interkonfessionelle Begegnun-
gen , die 1965 1m Auftrage des Ausschusses der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands für Fragen des gemeindlichen Lebens heraus-
gegeben worden waren.? Darın hiefß
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„Solange grundlegende Unterschiede des Kırchenverständnisses vorhanden
sınd, bestehen Gottesdienste, be] denen der evangelische Pfarrer und
der römisch-katholische Priester gemeınsam mitwirken, grundsätzliche Be-
denken Wo der Wunsch nach ‚gemeınsamen Gottesdiensten‘ laut wiırd, MUS-  a
sen die hindernden Gründe SOTSSamn un redlich durchdacht werden. Man
darf ine nıcht vorhandene Gemeinschaft nıcht vortäuschen. Gottesdienste,
die VO  a Pfarrern beider Kırchen gemeınsam gehalten werden, kommen leicht
iın die ähe eines spektakulären Schauspiels.“ 3

S 1mM Vergleich solchen kirchlichen AÄußerungen wird der gemeınsame Weg
me(ßbar, den die Kırchen se1it 1965 (!) sind. Sicher haben dem mutigen
Vorans  reiten die kritischen Stimmen geholfen. SO hat 7 die evangelische
Michaelsbruderschaft durch ihren Ältesten, Pastor Gerhard Hage, bereits 1m Junı
1965 Protest geführt die „Ratschläge für interkonfessionelle Begegnungen“,.
In einem damals versandten Schreiben heißt

„Vollends unerträglich un nıcht verantworten 1St C5S, dafß gemeın-
S4dINEIN Gebet und Gebetsgottesdiensten nıcht ermuntifer wird, sondern dafß
grundsätzliche Bedenken, Einschränkungen un Warnungen 1n den Vorder-
grund gestellt werden. Denn das Gebet 1St die Wurzel eınes fruchtbaren
Gespräches und e1ines rechten Hörens auf das gyeoffenbarte Wort (sottes.”

Dıie Michaelsbruderschaft machte sodann uch bereits darauf aufmerksam, da{fß
die deutschen Bischöte 1ın ihrer Verlautbarung VO'  3 Hofheim „hinter den durch das
Dekret über den Okumenismus gegebenen Empfehlungen un Wünschen zurück-
geblieben“ sınd.

I1 DIE GRUNDLEGE  EN KATHOLISCHEN
Denn 1n der 'Tat das Dekret über den Okumenismus des Zweiten Vatikani-

schen Konzils „Unıitatıs redintegratio“ WAar 1n der Sıtzungsperiode JE No-
vember 1964 verabschiedet worden. Dieses grundsätzliche Dokument, das die
katholischen Christen ZU Okumenismus verpflichtete un: dıe Einheit der Kırche
1m Geheimnis der TIrınıtäit begründete, erkliärte Nr

»”  €1 besonderen Anlässen, ZU Beispiel bei Gebeten, die ‚e  ur die Einheit‘
verrichtet werden, und bei ökumenischen Versammlungen, 1St erlaubt un
erwünscht, da{ß sıch die Katholiken mit den gELreNNTLEN Brüdern 1m Gebet
zusammenfinden. Solche gemeinsamen Gebete sınd eın wirksames Miıttel,
die Gnade der Einheit erflehen, un eın echter Ausdruck der Geme1insam-
keit, 1n der die Katholiken mit den getrennten Brüdern ımmer noch verbun-

Sind: ‚Denn Wwel oder drei versammelt sınd iın meınem Namen, da
bin ich mıiıtten ıhnen‘ (Mt 8 20)i-

Dieser Abschnitt des Okumenismus-Dekretes fand se1ıne Erläuterung un: Aus-
führungsbestimmungen 1m „Okumenischen Direktorium“ VO 1967, das
praktisch die Verlautbarung der Deutschen Bischofskonferenz VO März 1965
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außer raft sSEeLtZieEe. Das „Okumenische Direktorium“ präzisiert in Nr. den
Begriff „Communicatıo 1in Sacf15® die das CGkumenismus-Dekret ablehnt. „Com-
mun1cat1io in sacrıs“ 1U  3 die authentische Auslegung 1St die lıturgische
Teilnahme Gottesdienst oder den Sakramenten einer anderen Kontession
(auch S1ie 1St bestimmten Umständen möglich).

Umfassender 1St der NEUEC Begriff „Communicatıo in spiritualibus Gemein-
chaft 1mM geistlichen TPun”. Sıe 1St erwünscht un: oll gefördert werden: geme1n-
5a verrichtete Gebete, der gemeinsame Gebrauch VON heiligen Dıngen oder
Orten (Nr. 29)

Das CGkumenische Direktorium bezeichnet ökumenische Gottesdienste als WUun-
schenswert; S1e können statthnden AaUS verschiedenen Anlässen (Nr. 59 sollen
aber besonders der Wiederherstellung der Einheit un den Christen gew1idmet
se1in (34) Dıie Ordnung des Gottesdienstes oll mi1ıt allen Beteiligten gu vorbe-
reıtet werden (35)8 der Ort eines solchen Gottesdienstes 1St 1M Normaltall ine
Kırche (36) Der Gebrauch der liturgischen Kleidung 1St ZESTALLEL (37)

Besonders erwähnt werden mehrfach die orjentalischen Christen; auch Ss1e g..
hören Zur COkumene un sind nach Möglichkeit 1n die Gestaltung ökumenischer
Gottesdienste miteinzubeziehen.

Am 16 1970 erschien e1n „Zweıter Teil“ des Okumenischen Direktoriums.
Es erganzt uUunserer Thematik die Bestimmungen VO  a Teil in Kapitel LLL Nr
Gemeijnsames Beten un Gemeinschaft 1mM Gottesdienst helfen dazu, die Spir1-
tualıtät anderer Konfessionen erfahren.

Außerdem Teil 11 des OGkumenischen Direktoriums die Abfassung VO  3

Richtlinien ZALT Sökumenischen Arbeit autf Diözesanebene Viele eutsche D15ö-
haben inzwischen solche Richtlinien oder Handreichungen Zur Öökumen1-

schen Arbeit herausgegeben: z.B Hildesheim (1968), Essen (1969) Bamberg
(1970), München (1972) öln un: Aachen (1974); Würzburg (1975),
Limburg Paderborn (1976); Trie  v (1976) Landesrat der Katholiken in
Schleswig-Holstein (1976); üunster (12777 Immer 1St dabei auch VO  3 der FOr-
derung un: Gestaltung ökumenischer Gottesdienste die Rede In Essen un: Düs-
seldorf wurde bereits 1mM Jahre 1969 durch einen Kontaktkreis zwischen der
Evangelischen Kirche 1im Rheinland un dem Bistum Essen ine „Handreichung
für gemeınsame Gebetsgottesdienste evangelischer un katholischer Christen“ CI -

arbeitet:
„Die Gebetsgottesdienste möchten Zeichen der Brüderlichkeit und Zeugnis
des Glaubensgehorsams se1n, eingedenk der Mahnung des Herrn im hohe-
priesterlichen Gebet ‚Auf daß s1e alle 11NsSs sejen!‘ Joh2

Ihre umfassendste Förderung erfuhren die ökumenischen Gottesdienste autf
katholischer Seıte durch die Beschlüsse der deutschen Synode (Gemeinsame Synode
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der Bıstümer iın der Bundesrepublik Deutschland VO  —$ 1971 1975 in Würzburg).
Die ökumenische Grundlegung findet sıch 1m Beschlu{fß „Pastorale Zusammen-
arbeit der Kirchen 1m Dienst der christlichen Einheit“ (Heftreihe: Synoden-
beschlüsse Nr 6 Dort heißt Nr 6.5

„Gemeinsames Gebet, gemeinsame Gottesdienste und nıcht zuletzt deren
gemeinsame Vorbereitung vermitteln den Beteiligten ökumenische Erfah-
rungscnN, WwW1e S1e durch Intormatıion un Dialog allein nıcht erreicht werden
können. Dıie Synode begrüßt deshalb alle Bemühungen einen Schatz
gemeinsamer Gebete und Gesänge und ermuntfert die Gemeinden deren
Einführung. Zu den Möglıichkeiten ökumenischer Wortgottesdienste un
dem Problem einer gemeinsamen Eucharistiefeier nımmt die Synode in der
Vorlage ‚Gottesdienst‘ Stellung.“

Der Beschlu{fß „Gottesdienst“ (Heftreihe: Synodenbeschlüsse Nr 16),; aut den
hier verwıesen wird, Sagt der Überschrift: „Okumenische Gottesdienste“:

5.1 Gegenseıltiges Kennenlernen
Die Synode hält für wichtig, daß die Christen die Kirchen und kirchlichen
Gemeinschaften 1n iıhren Gebeten, Gottesdiensten un: Feıern kennenlernen
und deren spirıtuellen un: lıturgischen Reichtum erfahren. Deshalb egrüßt
s1e gegenseıtige Einladungen VO  3 einzelnen, Gruppen und Gemeinden.

Okumenische Wortgottesdienste
Dıie Synode empfiehlt ökumenische Wortgottesdienste, 1n denen WIr als
Christen, die die Einheit suchen, unNnseTrTen gemeınsamen Glauben bekennen
und füreinander und für alle Menschen beten. Solche Gottesdienste können
ıne Begegnung zwıschen Christen verschiedener Konftessionen se1in. Sie
sind besonders fruchtbar, WLn sie aus einem gemeinsamen TITun un Aaus einer
gemeinsam E  8l Verantwortung erwachsen.
Eın Grundbestand ökumenischer Gottesdienste soll nach Möglıichkeit Zr

Gottesdienstordnung jeder katholischen Gemeinde gehören. S1e sollen aber
nıcht der eit der sonntäglıchen Eucharistiefeier aNgZESETIZT werden.
Verkündigung, Lieder und Gebete sollen aut den ökumenischen Partner un
seiıne FEıgenart Rücksicht nehmen, ohne daß dabei der eigene Standpunkt
preisgegeben wird.

Es kann also kein Zweife]l daran bestehen, daß ökumenische Gottesdienste SC-
Ördert werden sollen, da{ß katholische Geistliche und Laien S1e aktiv mitgestalten
und wahrnehmen sollen. S1ie sınd eın Ausdruck für die durch das I1 Vatıcanum
den Katholiken auferlegte Verpflichtung ZuUur Ckumene: „katholisch“ (allumtas-
send) gleich „Öökumenisch“ (den ganzech bewohnten Erdkreis betreffend).

I11 GELEGENHEITEN FÜR DAS OKU  SCHE BETEN
Weiıl die Förderung des ökumenischen Betens sehr erwünscht 1St un e1in

„Grundbestand ökumenischer Gottesdienste ZUur Gottesdienstordnung jeder
katholischen Gemeinde gehören soll“ (Synodenbeschlufßß Gottesdienst, 520 haben
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die schon genannNtenN Arbeitshilfen AUS den Diözesen auf die Gelegenheiten AaUS-

ührlich hingewıiesen. Als Beispiel se1 A4U5S5 Wwe1 der Jüngsten Publikationen zıtlert:

a) Die Handreichung des Landesrates der Katholiken iın Schleswig-Holstein
von 1976 nn Nr

97  Is besondere Termine für ökumenische Gottesdienste (Wortgottesdienste,
Vespern, Abendgebete, Andachten u m.) bieten sıch { A, anll.

die Weltgebetswoche VO Januar,
die Okumenische Woche VOTr Pfingsten (Pfingstnovene),
der Weltgebetstag der Frauen Freıitag 1UL
die Woche der Brüderlichkeit VO  } Juden un Christen

volle Märzwoche),
gemeınsame Heıiligenfteste: Ansgar, Answerus, Vicelin,
das Gedächtnis der 11 1943 hingerichteten Lübecker Geistliıchen,
der Reformationstag,
der Jugendkreuzweg,
die Advents- oder Fastenzeıt,
besondere Tage oder Festwochen (Da

Dıie „Rıichtlinien für die Okumenische Praxıs“ (herausgegeben VO  e} der
Bistumskommission für ökumenische Fragen und der Fachstelle Okumene 1M
Bischöflichen Generalvikariat üunster Ssagten (Nr. un 21)

99 Als besondere Zeiten gemeıinsamen Gebetes bieten sich
a) Gebetswoche für die Einheit (18 25

Weltgebetstag der Frauen,
C) Tage zwischen Himmelfahrt und Pfingsten,

Tage Epiphanie,
e) Bufs- un Bettag,

Konferenzen un Öökumenische Begegnungen,
z) Schulgottesdienste besonderen Anlässen.
21 Anliegen können se1n:
a) Gebete die Gnade der Einheit,

für die Förderung des VWeltfriedens,
tür soz1ale Gerechtigkeit,

tätıge Liebe den Menschen,
tür Ehe un: Famiılie,

Beistand 1ın Zeıten der Not un: Trauer,
7) ZU ank für CGottes Hiılfe,

ZU Gedenken die Verstorbenen.“
Beide aufgeführten Texte CNNCIl erster Stelle die Gebetswoche VO bıs

Januar. Wenn 1n Jüngster eıit 1mM ökumenischen Beisammenseın häufiger der
Gedanke formuliert wurde, die katholischen Christen 1n Deutschland sollten die
Januar-Gebetswoche ZUgUNsteEN der Gebetswoche VOTr Pfingsten aufgeben,
meine iıch doch Das Anliegen der Einheit den Christen 1St wichtig, daß
MNan 1mM Gemeindeleben zweımal 1im Jahr einen Termiın tür dieses gemeıinsame
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Gebet haben darf. Wo evangelısche un: katholische Kirchengemeinden Zzu eıiner
brüderlichen ökumenischen Zusammenarbeit gekommen sind, ädt die katholische
Gemeıinde 1MmM Januar eiınem Sökumenischen Gottesdienst 1n ıhre Kirche eın, die
evangeliısche Gemeıinde dagegen 1n der Woche VOor Pfingsten. So 1St
beiden Terminen möglıch, nıcht 1L1LUTLE füreinander beten, sondern auch mıtein-
ander.

OKU  HE GOTTESDIENSTE SONNTAGEN
Vielerorts ßr sıch beobachten, dafß bei Einführung VO'  3 ökumenischen CGottes-

diensten zunächst ıne rcSC Teilnahme VO  3 evangelischen un katholischen Chri-
sten verzei:  nen 1St, dafß aber dieses Interesse nach eıner gew1ıssen eıt abflaut
oder 1Ur VO  a einem gleichbleibenden Kreıs geteilt wird. Dies hat seinen Grund
siıcher auch darıin, da{ß solche Öökumenischen Gottesdienste als zusätzliche Veran-
staltungen ZU Gemeindeleben empfunden werden, während doch, W 1e der
Synodenbeschlufß „Pastorale Zusammenarbeit der Kiırchen 1m Dienst der
christlichen Einheit“ formuliert, da{fß

„‚ökumenisch‘ nıcht iırgendein Sachgebiet kirchlicher Tätigkeit neben anderen
bezeichnet, sondern 1ne notwendige Diımension aller Lebensäußerungen der
Kiırche. Daraus ergibt siıch für die christlichen Kirchen und Gemeinschaften
un deren Glieder die Verpflichtung, überall da gemeinsam handeln,
die Voraussetzungen dafür gegeben siınd un nıcht Gründe des Glaubens,
der Verantwortung für das notwendige Eigenleben der Gemeinden, un uMn-

gängliche menschliche Rücksichtnahme oder yrößere Zweckmäßigkeit dem
entgegenstehen“ (DA

Mıt anderen Worten: Okumene soll ıne durchlautende Perspektive des @7
meıindelebens se1in. Ist da nıcht sinnvoll, VO  e eıit eit ökumenische (sottes-
dienste MI1It der ganzen Sonntagsgemeinde halten?

Diese Versuche, die hier un dort geschehen, stoßen aut starke Bedenken der
Deutschen Bischofskonferenz. Schon die Synode eschloß 1n iıhrem ext über
Okumenische Wortgottesdienste:

„Sıe sollen aber nıcht der eıt der sonntäglichen Eucharistiefteier anNngeSetzZt
werden“ (Gottesdienst 920 weil s$1i1e „nicht die sonntägliche Eucharistiefteier
verdrängen“ dürtfen (ebd 2:3)

Dies hat ıne Ergänzung un Ausweıtung erfahren durch ıne „Pastorale
Handreichung der Deutschen Bischofskonferenz bezüglich ökumenischer (Gottes-
dienste Sonn- und Feiertagen“ VO': März Darın heißt

9 Da ökumenische Wortgottesdienste nıcht die sonntäglıche Eucharistie-
feier ErISCTZEN; sollen sie 1n der Regel Werktagen stattÄinden.
Falls eın ökumenischer Wortgottesdienst Sonntagen und kirchlichen Feier-

aus ökumenischen Verpflichtungen stattfindet, darf nıcht den
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ortsüblichen Zeıten der Me{ißteier aNgESELZT werden. Dıie katholischen hri-
sten dürfen durch die Teilnahme ökumenischen Gottesdienst nıcht

Konflikt MI1 dem Sonntagsgebet gebracht werden.“
So berechtigt die Bedenken der deutschen Bischöte ökumenische (sottes-

dienste Sonntag auch se1ıin INOSCH, die Handreichung bringt ökume-
nN1ıSs ENSASIEFTE Gemeinden Not

Deshalb lautet iNEe1IN Lösungsvorschlag tür diese Frage die deutschen Bischöte
sollten das SOS Sonntagsgebot für die ZzZweılflen Feiertage dergestalt lockern, daß

Stephanstag, Ustermontag und Pfingstmontag auch ein ökumenischer
Gottesdienst der rechten Mitteier entspricht Die zweıtfen Fejertage sınd nämlich
1Ur Deutschland kirchliche Festtage die Verpflichtung ZUr Miıtteier der heili-
SCH Messe 1ST den Gläubigen VvVon den Diözesanbischöten kraft päpstlichen
Indultes auferlegt S1C könnten also auch davon dıspensieren, ohne ZESAMT-
kirchliche Regelungen rage stellen

Eıne Ermöglichung VO  3 ökumenischen Gottesdiensten den gENANNTEN dreı
Tagen würde aus iNE1INETr Voraussicht C1MN Drängen der Gemeinden aut
ökumenische Gottesdienste Sonntagen uUunnOt1g machen

Ta diese Ermöglichung würde Oß den Zzweıtfen Feiertagen und
zusätzlichen Sınn verleihen VWeihnachten, ÖOstern und Pfingsten sind hohe
kirchliche Feste, daß WIT S1C nach der CISCHNECN Gemeindefeier MT zZweıten

Tag SEMEINSAM begehen
ZUR GESTALTIUNG DER OKUMENISCHEN GOTTESDIENSTE

Dıie älteste orm ökumenischen Betens hat sıch tür den Weltgebetstag
der Frauen entwickelt Dieser wird SEIT 1587 jeweils AIn Freitag März be-
SANSCH Seit 1971 hat die „Weltunion katholischer Frauenorganıisationen
UMOFC) Verzicht auf den bis dahin üblichen Weltgebetstag der katho-
lischen Frauen 25 März est der Verkündigung des Herrn Marıa) sich
diesem Termin angeschlossen Jeweils wird VO  w den Frauen bestimmten
Landes He Gottesdienstordnung erarbeiıtet un weltweit benutzt So haben

für 1978 die Frauenverbände Aaus Kanada die Ordnung erstellt
Ferner &1Dt SEITt vielen Jahren 1iNe Gebetsordnung ZUr alljährlichen Gebets-

woche für die christliche Einheit Ursprünglich VO  - der Kommissıon für lau-
ben und Kırchenverfassung des Ckumenischen Rates der Kirchen herausgegeben,
SEITt 1962 VO  ; der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen Deutschland M1t-

verantwortert, werden diese Texte SeIt 1965 ZSEMEINSAIM herausgegeben 1965
1966 und 1967 wurden S1C noch gedruckt Von 1968 1974 wurde das
jeweıilıge Gebetsheft SCMECLINSAM gestaltet VO Sekretariat der OommıssıonN für
Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen Rates der Kırchen und
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Gruppe VOoOonNn Vertretern katholischer ökumenischer Zentren, die mıiıt Zustimmung
des römischen Sekretariates für die Einheit der Christen gebildet wurde Seit
1975 zeichnet die Okumenische Centrale Frankfurt/Maiın verantwortlich
Auftrag der Arbeitsgemeinschaften christlicher Kirchen der Bundesrepublik
un der Schweiz und des Okumenischen Rates der Kırchen Österreich denen
inzwischen die katholische Kırche als Mitglied beigetreten War Die Gebetsord-
nNnung entfaltet MI1IL Texten und Schriftlesungen jeweils 1n Leitwort (z 1978
Ihr se1d nıcht mehr Fremde B
Dankbar haben die Christen des deutschen Sprachraumes den etzten Jahren

erfahren, daß viele Gebete un: Lieder 111e SCEMEINSAME Textgestalt erhalten
haben Auch Wenn manchmal der Prozeß des Umlernens schmerzliıch Wal, die
ühe hat sich gyelohnt, un die nächste Generation wird NUr noch die SCINCUN-

'Texte kennen Als SEINECINSAME Texte lıegen folgende ökumenische Fas-
SUNSCH VOr

ä} das Vaterunser,
Gloria, Sanctus und gnus De1,

C) Glaubensbekenntnis (Apostolicum un: Nıcaenum),
d) der kleine Lobpreis, das „Ehre se1 dem Vater  «“

die Psalmen,5
die VO  3 allen Kirchenleitungen des eutschen Sprachraums anerkannte
Sammlung ,Gemeinsame Kirchenlieder“,
die C1ISCNS gekennzeichneten ökumenischen Lieder i „Gotteslob“.

Diese Vorlagen 1116 reiche Zahl inzwischen ers  jenener Publikationen®
vielen Öökumenischen reısen und beteiligten Gruppen den Gemeinden

1Ne Hılte, WCNN S1Ie ökumenischen Gottesdienst vorbereiten sollten Es
kam hınzu, daß die SECINCINSAMECN Gebetsgottesdienste Umbruchsituation
der Gemeindegottesdienste ihren Anfang nahmen Man versuchte, be  1m (sottes-
dienst nNneEUE Wege gehen, VOT der Fürbitte mehr Gebetsintensität durch vezielte
Intormation vermitteln; ıch die eXiIiIremste Form solcher (sOttes-
dienste bei den SOS Politischen Nachtgebeten

Die geglückteste orm VO  3 Sökumenischen Gottesdiensten dieser Art scheint
INır VO Arbeitskreis „Gemennsames Beten onn gyeschaffen worden SC1H

Seit September 1962 finden Onnn solche Gebetsgottesdienste jeweils abwech-
selnd evangelischen un katholischen Kırche viermal Jahr

Advent, der ökumenischen Gebetswoche Januar, der Pfingst-
woche und Herbst Die Auswahl und Zusammenstellung der Texte, Schrift-
lesungen und Lieder sind jeweıils das Werk nıcht einzelnen, sondern
reises evangelischer un katholischer Christen, Theologen und Nichttheologen,
Frauen und Männer Kınıge dieser Gebetsgottesdienste Aaus den Jahren 1964 bis
1968 siınd auch Buchform erschienen Christen beten gemeinsam“
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Irotz des eachtlichen Respektes, den die Erstellung solcher Gottesdienstord-
NUuNgsCcNh abnötigt, bın ıch persönlıch der Auffassung, da sS1e für ökumenische
Gottesdienste auf Zukunft un Anziehungskraft hin eher hinderlich als törder-
lıch SIN  d. Es 1St die oroße gemeınsame Tradition aller christlichen Kırchen, da{fß
Gottesdienst ıne Oorm hat;: Ja, gehört geradezu ZU Wesentlichen der Feıier,
daß inan ıhre Gestalt 1m OTausSs kennt, Altvertrautem wiederbegegnet, iın das
Gebet der Vorfahren miteinschwingt.

Nach abendländischer Tradition stellt die Messe (als Verbindung VO  3 Wort-
gottesdienst un Eucharistiefeier) die Höchstform solchen lıturgischen Tuns dar
Wır können S1e Zr eıt aller Schmerz noch nıcht gemeinsam teiern.
ber außer der Messe Z1Dt andere lıturgische Formen, die WIr gemeınsam
haben hier gelten die Vesper bzw für den Vormıittag die Laudes als Zzwe1lt-
höchste christliche Gottesdienstform.

Diese Erkenntnis hat 1965 den Okumenischen Aussprachekreis Hamburg dazu
veranlafßt, als Beitrag Zu 1100 Todestag des Ansgar, des ersSten Bischofs VO'  3

Hamburg un Apostels des Nordens, einen ökumenischen Gottesdienst 1n der
Form einer Vesper veranstalten. Die St Ansgar- Vesper tand Februar
1978 Z Mal 1n der St. Petri-Kirche Hamburg Meınes Wiıssens 1St
1€es se1t Jahren der bestbesuchte ökumenische Gottesdienst 1m deutschen Sprach-
rauml, der jedesmal 1200 bis 1500 Christen versammelt. Dies liegt meıliner Me1-
Nung nach dem yleichen, sicher auch csehr testlich gestalteten, Aufbau nach
dem Modell der altkirchlichen Vesper, die folgende Ordnung hat

Ingressus
Psalm Chöre (ev./kath.)

deutsch un lateinisch abwechselnd
gregorianisch

Psalm russ.-orth. Chor
Psalm Chor Heinrich Schütz oder Gelineau
Psalm Psalmlied der Gemeinde

Lesung (Lectio) Aus Joh
Responsorium
Ansprache
Hymnus „Christe, du bist der helle Tag(:

„Christe, quı lux dies“
eingefügt: orthodoxer Hymnus
Magnifikat mit Antıphon
eingefügt: orthodoxes Marienlob
Fürbitten
Vaterunser
Tagesgebet un Beschlu{fß (Egressus).*
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Man muß also der Ordnung eines gemeınsamen Gottesdienstes nıcht ISI

lange basteln, sondern darf ihn nehmen aus einer Tradıtion, die se1it Jahrhun-
derten feststeht.

Ahnliche Überlegungen haben WIr übrigens VOrTr Jahren 1in 1e] angestellt. Seit
1969 o1ibt dort jedem Mıttwoch 1mM Monat 1n der Stadtkirche St Nıkolai
eınen ökumenischen Gottesdienst „Christen beten gemeinsam“. Für seiınen Ab-
auf hat die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen 1n 1e] damals festgelegt
un: seitdem durchgehalten: die Ordnung oll ıne verkürzte esper sein (die
Kürzung bezieht sıch darauf, daß 1Ur ein Psalm gyesprochen oder wird)
S1e hat folgenden Autbau:

Lied
Psalm Abschluß Ehre se1l dem Vater Okumenischer ext
Schriftlesung
Liedstrophe (Responsorium)
Aus
Magnifikatv CN 65 S IM OD T Fürbitten
a) stilles Gebet

lıturgisches Gebet
C) treies Gebet

ö Vaterunser
Lie
Segen

Zusammenfassend: Die Vesper bzw. die Laudes (dann mit „Benedictus“) sind
Modell für Öökumenische Gottesdienste.

Im Folgenden selen noch einıge Sondertälle ökumenischer Gottesdienste ANSC-
sprochen:

VI PREDIGERAUSTAUSCH
Das „Okumenische Direktorium“ VO  3 1967 hat den 5O$. Predigeraustausch

Aaus katholischer Sıcht verboten:
„Be1 der Feier der heiligen Eucharistie soll einem von uns getrennten Bruder
das Amt des Lektors der Heiligen Schrift oder des Predigers nıcht gewährt
werden. Das gleiche gilt auch für einen Katholiken bei der Feier des Heiligen
Abendmahles oder beim eigentlichen lıturgischen Wortgottesdienst (Haupt-
gottesdienst) der VO  ; unls getIreNNTIEN Christen“ (Nr 56)

Der Grund 1St ohl die innere Einheit des Gottesdienstes, das zutiefst VOI-

ankerte Bewußtsein, daß „Messe“” 1ne untrennbare Einheit Von Wortgottes-
dienst un Eucharistiefeier darstellt.

Dennoch ISt 1n vielen Gemeinden der Wunsch nach solchem Predigeraustausch
lebendig, gerade weil andere Formen VON ökumenischem Gottesdienst Sonn-
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Lag nıcht erlaubt sind, weıl INa  3 aber der anzecn Sonntagsgemeinde VO  } eıit
eıt die Okumene un ihre gelebten Auswirkungen Ort nahebringen möchte.

In diesem Zusammenhang hat meılnes Erachtens Ansgar Ahlbrecht csehr —

glücklich argumentiert,11! als daran erinnerte, nach dem Codex Jurıs Canonicı
könne Gewohnheitsrecht das geschriebene Recht gebildet werden. Hıerzu
haben Prof Dr Winfried Aymans, Bonn, und Heinrich Reinhardt MI1t
echt geantwortet, daß hier VO'  3 eıner Rechtsbildung durch Gewohnheit keine
ede se1n kann, zumal die deutschen Bischötfe mehrtfach eine solche Ent-
wicklung Bedenken angemeldet haben, W as ein1ge€ Gemeinden 1n ıhrem Gemeinde-
leben schmerzlıch betroften hat

Als Ausweg 1n dieser rage scheint mM1r tolgender Weg gangbar: Da iıne
Reihe VO:  3 Gründen 1bt, weshalb beim katholischen Sonntagsgottesdienst die
Predigt ausfallen darf (sogar nach meıiner Kenntnis 1n eiınem deutschen Bıstum
Z Erholung überlasteter Geistlicher eın predigtireier Monat verordnet ist),
könnte auch 1n dem Falle, in dem eın evangelischer Geistlicher beim katholischen
Sonntagsgottesdienst mitwirken soll, eın Gottesdienst ohne Predigt 'gehalten
werden. Der evangelische Geıistliche könnte dann einem längeren Grußwort

Begınn der Messe oder einem besinnlichen Wort 1m Rahmen der Vermel-
dungen Ende des Gottesdienstes eingeladen werden.

VEl TEILNAHME ABENDMAHL / KOMMUNION
Nach meınem Verständnis hat die Frage nach der Möglichkeit der Zulassung

ZUT Kommunıon 1 ökumenischen Gespräch Z eit eın ZEW1SSES Übergewicht.
Wenn die Generalsynode der im Oktober 1975 1n jel hre „ Händ-
reichung ZUuUr rage einer Teilnahme lutherischer und römisch-katholischer Chri-
sten Eucharistie- bzw Abendmahlsfeiern der anderen Konfession“ verabschie-
det hatte, durch die sıch die lutherische Kirche nıicht ermächtigt sah, Glieder der
katholischen Kirche einer gastweisen Teilnahme Abendmahl hindern,

War das der innere Ansporn für die ökumenisch Engagıierten auf der Würz-
burger Synode, yleichsam als katholische Antwort, folgende Aussage durchzu-
setzen

„In zunehmendem aße wiıird die rage gestellt, ob gew1ssen De-
dingungen einem Katholiken möglıch 1St, Abendmahl der retormatori-
schen Kirchen teilzunehmen.
Dıie Tautfe begründet WAar ‚e1in SAlra carales Band der Einheit‘ zwischen
allen Getauften, das ‚auf die vollständige Einfügung 1n die eucharistische
Gemeinschaft‘ hinzielt, aber ‚die volle Einheıt‘ MIt den reformatorischen
Kirchen 1St nıcht vorhanden vgl Dekret über den Okumenismus Nr Z2)
Auch Ss1e bekennen ‚bei der Gedächtnistfeier des Todes un der Auferstehung
des Herrn 1m heiligen Abendmahl, daß hier die Jebendige Gemeinschaft Mi1t
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Christus bezeichnet werde, un: s1ie seıne glorreiche Wiederkunft‘
Jedoch 1St SsCh des abweichenden Glaubensverständnisses, vornehm-

lıch 1n bezug auf das Amt und das VWeihesakrament, ‚die ursprüngliche un
vollständıge Wıiırklichkeit des eucharistischen Mysteriums nıcht gewahrt‘

Zudem siınd die Auffassungen über die Bedeutung des Abendmahls
1n den reformatorischen Kırchen noch unterschiedlich. Die Synode kann des-
halb zZzu gegenwärtigen Zeitpunkt die Teilnahme eines katholischen Chri-
sten evangelischen Abendmahl nıcht gyutheißen.
Es kannn jedoch nıcht ausgeschlossen werden, da{ß eın katholischer Christ

seınem persönlichen Gewissensspruch folgend 1n seiner persönlichen
Lage Gründe erkennen xlaubt, die ıhm seine Teilnahme evangelischen
Abendmahl innerlıch notwendig erscheinen lassen. Dabei sollte bedenken,
dafß ıne solche Teilnahme dem inneren Zusammenhang VO  3 Eucharistie und
Kirchengemeinschaft, besonders 1m Hinblick auf das Amtsverständnis, nıcht
entspricht. Be1 der Entscheidung, VOTL die sıch gestellt sıeht, dart weder
das Beheimatetsein 1n der eigenen Kırche gyefährden, noch dartf seıine Ent-
scheidung der Verleugnung des eigenen Glaubens un der eigenen Kırche
gleichkommen oder anderen ıne solche Deutung nahelegen“ (Gottesdienst,
5:5)

kann diesen Text, der 1n gew1sser Weise die katholischen Christen ZUur

geistigen Schizophrenie verurteilt, nıcht anders verstehen W1e schon die ıcht-
lin:;en des Bischots VO'  3 Straßburg, Leon Elchinger, der 11 1972 für
den CNS umgrenzten Kreıs VON bekenntnisverschiedenen Eheleuten „eucharistische
Gastfreundschaft“ seiınem Bıstum ermöglıicht hatte und dies 1n einem Schreiben
VO' 1973 nochimals verdeutlıchte: Nach vielen eingebauten Kautelen, deren
ein Katholik sıch bewufit se1ın muß, wenn mit Rücksicht auf die Gemeinschaft
mMit seiınem Partner evangelıschen Abendmahl teilnimmt, heißt Dn

„Wenn eın Katholik protestantischen Abendmahl teilnımmt, empfängt
Christus 5 wı1ıe sıch 1n dieser Gemeinschaft vergegenwärtigt.“

Damıt 1St aber doch ZEeSAaABT, Christus vergegenwärtige sich 1M evangelischen
Abendmahl nıcht WwW1e 1n der katholischen Messe. Eın Katholik, der katholisch
bleiben will, muß also derartıge innere Entscheidungen treften. Er kann
evangelischen Abendmahl vielleicht teilnehmen aus Gründen der menschlichen
Gemeinschaft, 1ber verletzt nıcht N  u dann ökumenische Grundtugenden?

Die Wr sıch dieser Problematik bei der Abfassung ıhrer Handrei-
chung VO'  3 1975 durchaus bewulfßit. In Ühnlichem Ton w1e die katholischen oku-

Sagl S1e!
AIr jedoch VO  - allen, die ZUuU Tısch des Herrn treten, da{fß S1e
das Heilige Abendmahl 1in unserem Gottesdienst als der Stiftung Christi
gemäß anerkennen.“

Und der Hamburger Bischot Wölber führte das 1n einem Schreiben seine
Pastoren VO' 1975 mıiıt wünschenswerter Deutlichkeit aus
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„ Jedenfalls aber mußten WIr unsererseıts darauf beharren, da{ß 1n der luthe-
rischen Kirche die volle Realität des Sakraments gegeben 1St. Wır können
uns dieses nıcht absprechen lassen, weiıl be1 uns kein Weihepriestertum oibt
50 bleibt eben Nsere Sakramentsauffassung das Motıv des jetzıgen Schrittes.
Das wollen WIr ımmer bedenken.“

Wır werden also 1M Blick auf ökumenische Gottesdienste MIt der Tatsache
konfrontiert, da{ß der ökumenischen Theologie ıne überzeugende Zusammen-
schau VO  3 Eucharistie un: Vollmacht, s1ie verwalten, noch nıcht gelungen ISt.
Deshalb bleibt die Befürchtung, daß ein starkes Drangen auf gastweise Teıl-
nahme der Eucharistie für die ökumenische Entwicklung eher Enttäuschung
und Resignatıon bewirken wird.

Zudem sollte oberstes Ziel sein:! Wır sınd auf dem Weg nıcht nach „Inter-
Kommunion“ (Gemeinschaft zwıschen Kirchen, die etztlich bleiben),
sondern nach der wahren und sakramentalen „Communio“ (Koinoni193), der Ge-
meıinschaft 1n Glaubenszeugnis, Dienst un Sakrament.

Schliefßlich darf 1M ökumenischen Gespräch gegenwärtig auch die Frage gestellt
werden, ob N$s Abendmahlverständnis nıcht individualistisch verengt ist: Es
kann doch nıcht 1Ur darum gyehen, daß ıch den Herrn Jesus Christus den
Mahlgestalten emptfange, sondern iıch muß mich dabe;i zugleich die konkrete
Gemeinschaft geben, die diese Eucharistie teiert.

111 TAUFGOTTESDIENST
In der Oftentlichkeit 1St weithin unbeachtet geblieben, daß die Synode der

Deutschen Bıstümer die Teilnahme eines katholischen Geistlichen einer 1n der
evangelischen Kırche gespendeten Taufteier erlaubt hat (und umgekehrt):

„Bestrebungen, die Taute der Kinder gemeinsam VO'  3 Geistlichen beider
Kırchen spenden lassen, werden VO  3 den Kırchenleitungen Aaus theolo-
gischen Gründen abgelehnt. Die Tauftfe wırd VO  } dem Seelsorger der Kirche
vollzogen, der das ınd nach dem Wıiıillen der Eltern angehören oll och
kann, WwWenn die Eltern dies wünschen, bei der Taufe der Kınder 1n der eınen
Kırche ökumenische Verbundenheit MIt der anderen Kırche dadurch deutlich
gemacht werden, da{fß der Seelsorger der anderen Konfession anwesend 1St
und sıch EeLW2 durch Gebet un: Segensspruch beteiligt sofern iıhm dies
durch die Ordnung seıiıner Kırche nıcht verwehrt 1St.  D (Synodenbeschlufß Nr
„Pastorale Zusammenarbeit der Kirchen 1m Dienst der christlichen Eın-
heit“, 762

Diese Regelung ermöglicht ıne ökumenische Ermutigung für konfessionsver-
schiedene Eltern einem gemeınsamen christlichen Familienleben. Sicher wırd
1mM seelsorglichen Taufgespräch abzukliären se1n, daß 1Ur eıner VO  3 den an wesen-
den Geistlichen die Taufe spendet, daß der Täufling 1n dessen Konfessionsge-
meinschaft aufgenommen wird, dafß die Eltern mi1t dieser Art der Tauffeier die

198



Gewissensverpflichtung ZUur Erziehung 1n dieser Konftession übernehmen. Den-
noch kann die zeichenhafte Beteiligung des Geistlichen der anderen Konfession
eutlich machen, dafß Taute ZUuUerst und VOTL allem die Eingliederung 1n den eınen
Leib Jesu Christi bewirkt.14

GEMEINSAME KIRCHLICHE RAUUNG
Weil nach dem katholischen Kirchenrecht für den katholischen Christen die

Eheschliefßung VOTr dem katholischen Geistlichen (Ehekonsens durch Eriragung
des Ja-Wortes) als konstitutiv für die kirchliche Trauung anzusehen 1St, für das
reformatorische Irauverständnis mit der kirchlichen Trauung aber der christliche
Ehe beginnt, wobei Gottes Wort verkündet wırd als Grund un: Heiligung
der Ehe, die Eheleute sıch mMiıt ıhrem Ja ZUE yöttlichen Ordnung und Führung der
Ehe bekennen un daraufhin den Segen (sottes für ıhren Ehestand empfangen,
kann eın gemeıinsames Handeln der Geistlichen gyeschehen, da{fß jeder das CUL,
W Aas A2US seiner Siıcht wesentlıch isSt: während s$1e dem trauenden 2lr den
egen Gebet un: Handauflegung gemeinsam zusprechen. Dabeji handelt
sıch dann nıcht iıne Doppeltrauung, nıcht ıne doppelte Erfragung des
Ehekonsenses, auch nıcht ıne Zeremonıe, be] der We1l Trauungen räumlich
un zeıtlich zusammengerückt würden,15 sondern dies ware ehrliche un: heute
mögliche Okumene.16

Geleitet VO  3 solchen Überlegungen haben Hans-Christoph Schmidt-Lauber un:
ich bereits 1mM Jahre 1968 eın Formular Z gemeinsamen kirchlichen Trauung
entwickelt un: dieses nach dem Erscheinen des katholischen Trauungs-
rıtus „Feier der Trauung“ VO'  _ 1975 entsprechend überarbeitet.18

TIrotz einıger kritischer Rückfragen und notwendiger Weiterüberlegungen
bleibt hoffen, daß die „Ordnung der ırchlichen Trauung für kontessionsver-
schiedene Paare Beteiligung der Ptarrer beider Kirchen“, W 1€e sS1e gemeınsam
Von der Deutschen Bischofskonferenz un dem Rat der Evangelischen Kırche in
Deutschland erstmals 1mM Jahre 1971 herausgegeben wurde,2% nıcht das letzte
Wort in dieser Angelegenheit bleibt. Die Kirchenleitungen sehen isher 1LLUL je
Streng entweder ıne katholische oder ıne evangelische Trauung VOTL, be] der der
Geıistliche der anderen Konfession eın rufßs- un Segenswort Sagen darf Dieses
1St weıt entfernt VO  w dem heute möglıchen ökumenischen Verständnis VO' 1TAau-
ung Deshalb bleibt der Wunsch, daß auch die VO  3 den Kirchenleitungen VOTSC-
legte Form bald auf größere ökumenische Gemeinsamkeit hın fortentwickelt WILr  d.

OK  HE GOTTESDIENSTE FERNSEHEN
Zum Abschluß dieser Erwäagungen darf ıch aufgrund neiner Tätigkeit

als katholischer Senderbeauftragter beim NDR noch auf den Sonderfall der
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ökumenischen Gottesdienste 1mM Fernsehen hinweisen, VO  3 denen erst zehn
gegeben hatte, bıs Januar 1978 nach einer Pause VOIl fast füntf Jahren
erstmals wieder ein ökumenischer Gottesdienst übertragen wurde.21 Dabei han-
delte sıch einen Nachmittagsgottesdienst 1m Rahmen der Vesper- Termine,
jeweils Samstag 1 Monat.??2 Er kam VO Hessischen Rundfunk au dem
Dom Wetzlar, der se1it der Reformation VO  n} beiden christlichen Kırchen be-

wird. Eın gotischer Lettner FEANNLE den Von der katholischen Gemeinde
benutzten Chor VO Hallenbau des Hauptschiftes sSOW1e der Seiten- un Quer-
schiffe, die der evangelischen Gemeinde AA Verfügung standen. Dıie Flieger-
bomben des Zweıten Weltkrieges zerstorten diesen Lettner; beim Wiederaufbau
verzichtete INa  3 auf seine Neuerrichtung, dafß nunmehr der an Raum des
Gotteshauses beiden Konftessionen dient.

Für die Problematik der ökumenischen Gottesdienste 1mMm Fernsehen mMag dies
eın sprechendes Zeichen se1n: 1mM Januar 1978 Wr ein katholischer Gottesdienst-
termın tür die ökumenische Vesper TALE Verfügung gestellt worden; INa  3 darf
ohl die Erwartung aussprechen, da{fß 1m kommenden Jahr ein evangelischer
"Lermiın dafür angeboten wird, dafß 1M ARD-Programm wenıgstens einmal 1im
Jahr eın Öökumenischer Gottesdienst gesendet werden kann.

Ins Gerede gekommen die ökumenischen Gottesdienste 1mM Fernsehen
1M Frühjahr 1977 als das ZDF nach einer älteren Tradıtion wiıeder einen öku-
menischen Gottesdienst für den Pfingstsonntagvormittag vorbereiten wollte.23
Dieses Projekt fıel das Verdikt der Deutschen Bischofskonferenz VO' März
1976, das ökumenische Gottesdienste ZUr eıit der Sonntagsmesse verbietet. jel-
leicht könnte Vorschlag VO'  3 der Sökumenischen Gestaltung der zweıten
Feiertage auf Jange Sıcht auch 1m Fernsehen die Übertragung VO  3 ökumenischen
Gottesdiensten Vormittag ermöglıichen.

X UN.  S BESCHLUSS

Eınıge Gedanken Aaus zwölf Jahren Praxıs wollte iıch vortragen; auf den ersten

Blick könnte scheinen, daß überwiıegend VO'  3 der evangelisch-katholischen Oku-
mene die ede WAar. Dennoch die orthodoxen Brüder immer mıtgemeınt.
Aus den Begegnungen VO  e Philoxenia, unserem Freundeskreis orthodoxer, ka-
tholischer un evangelischer Christen,*4 1St mir ganz deutlich geworden, daß WIr
Christen 1M VWesten heute den Ruf (Sottes uns hören müussen, miteinander auf
die Fragen antworten, die uns 1n der heutigen Welt stellt, und uns VO  } ıhm
1n Dienst nehmen lassen.

So entdecken WIr den Reichtum geistlicher Gaben 1n den Gliedern der Kirchen
orthodoxer Tradıtion. Auch die Okumenische Centrale hat uns dazu geholten,
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als Ss1ie die Ordnung für die Gebetswochen 1977 nach dem Vorbild einer ostkirch-
lıchen Vesper gestaltete. Andererseits dürtfen WIr die orthodoxen Kirchen auch
nıcht überhören in der bisher ungelösten rage nach der Abendmahlsgemein-
chaft

Wenn WIr 1n allen Kirchen immer mehr offen werden ZUr Teilnahme gOLLES-
dienstlichen und geistlichen Leben anderer christlicher Traditionen und Zur kon-
kreten Fürbitte füreinander und für die Welt, werden WIr mehr und mehr dazu
kommen, iıne echte „Gütergemeinschaft“ iınnerhalb des Leibes Christi praktıi-
zieren. Dies ine yroße Bereitschaft und Oftenheit für den anderen VOraus,
den Geıist der Armut un die Erwartung, daß GOtt der Heılıge Geıist uns den
Weg weılse un: durch seıne heilende un erneuernde raft alle innere und aufßere
Zertrennung se1ınes Volkes überwinde.
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Wilm Sanders und Hans Christoph Schmidt Lauber, Weiterentwicklung der BCINCLIN-
Trauung Modell ökumenischen Trauritus, Liturgisches Jahrbuch 1973

256—265
Wilm Sanders un Hans-Christoph Schmidt-Lauber, (semeıinsame kirchliche Trau-

ung Eın Formular c Kieler Modell, Una Sancta, Nr 3/1976, 257 —263
19 Bruno Kleinheyer, Noch deutlichere Gemeinsamkeit „Gemeinsame kirch-

ıche Trauung“ VOT der Neuauflage, ı Liturgisches Jahrbuch 1977, 1071283
Gemenmsam verlegt bei Verlag Friedrich Pustet, Regensburg und Johannes Stauda,

Kassel 1974
21 Von der ARD wurden bisher folgende ökumenische Gottesdienste übertragen

31 1970 aus Duisburg, 1971 Aaus Eßlingen, 31 1971 Aaus Hannover,
21 1972 VO] Hessischen Rundfunk 1973 Aaus Düsseldorf 1973

AUS Trier Das ZDF übertrug ökumenis  e Gottesdienste 18 1970 AaUuSs New ork
1971 Aaus Hongkong, 1971 AaUsSs Worms, 1971 AUuSs Augsburg.

Von den 21 genannten ARD-Terminen Vesper-„Gottesdienste die Über-
tragungen 31 1970, 1971 und 7. 1973

29 Cikumenische Gottesdijenste Pfingsten wurden ausgestrahlt VO): ZDF
1970 (Pfingstmontag), VO: der ARD 31 1971 21 1972 un 1973

Sekretariat Ilse Friedeberg, 22-biıs Clochettes, 1206 enf
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